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Vom Frühjahr zum Herbst

Ein richtiger Winter liegt hinter uns, mit viel Schnee, Langlauf
von der Haustür aus, Eiszapfen an der Regenrinne, Glatteis und
Nordstürme, von Weihnachten 2001 an. Der Februar ging mit
einem Schneegewitter zu Ende. Am 1. März 2002 habe ich den
ersten Frühlingsboten gefunden:
“Auf kahlen, kalkigen Boden, .... an einem wüsten, freudlosen
Hügelabhang, wo das dürre Gras vom letzten Sommer her im
kalten Wind zittert und zwischen steinigem Geröll Schutz  und
Deckung sucht, auf solchen Halden, .... steht die großköpfige
Küchenschelle, Anemone Pulsatilla L. Sie hat sich einen be-
scheidenen Standort erwählt, diese echte Vertreterin festen
Willens und lebensstarker Zuversicht.”
So beschrieb vor mehr als 100 Jahren Carus Sterne den typi-
schen Standort. Den bietet Götzendorf, doch die Zeit des Er-
scheinens hat sich geändert. C. Sterne fand die Pulsatilla Ende
März. Einen Monat später. So wird es auch bei der unserer
letzten Blüte sein. Für ihn war sie auf kahlen Septemberwiesen
zu finden. Unser Herbst begann am 23. August.

Liesel und ich haben uns 2002 ganz der digitalen Fotografie
verschrieben. Blumen begleiten unsere 38 gemeinsamen Jahre.
Für Liesels Apotheker-Vorexamen sind wir zum Botanisieren
ausgezogen und haben ein Herbarium angelegt, später wollten
wir die Blumen in Fotos lebendig werden lassen. Dieses Jahr
sind wir erneut losgezogen und haben uns mit der Digital IXUS
V in Makro geübt.

Übungen im digitalen Makro

Liesel und Dr.Bernhard Betz
Götzendorf, September 2002



Wolfspfote
oder

Osterblume?

Paßen  diese  Namen nicht auch zur
Küchenschelle?













Gewöhnliches?













Himmelstengel

Bläuli und Himmelsten-
gel wird der gefranste
Enzian (Gentiana cilia-
ta L.) nach C.Sterne auch
genannt. Wir hatten er-
wartet, daß die Herbst-
zeitlose das letzte Blüten-
blatt des Jahres 2002 her-
vorgebracht hätte. Doch
wie in den Alpen haben
wir im Oberpfälzer Jura
Kalkmagerrasen und
darauf Enziane, noch
spätere Herbstboten.

Gleich neben dem Him-
melstengel stand, braun
und vertrocknet, unser
Frühlingserstling, das
Himmelschlüsselchen,
Primula veris L.

Und nicht weit davon blühte
am 15.September, ein sonnig
kalter Herbstsonntag, der
noch seltenere deutsche Enzi-
an (G. germanica).



Dennoch

Nun verkündet auch der Kalender den Herbst. Die Bauern
holen den Mais von den Feldern. Damit ihre Traktoren  und
Ladewagen unbehindert fahren können, beschnitten sie die
Hecken an Straßen und Wegen, - nicht wie das ein Gärtner
tut, sondern mit dem Messerbalken ihres Traktors zerfetzen
sie das Buschwerk. Ob der Schwarzdorn, die Schlehe, sich
trotzig mit einer Herbstblüte gegen die Verwundungen
wehrt?

Die unbeschnittene For-
sythie in unserem Garten
hat auch in dieser letz-
ten Septemberwoche Blü-
ten in mitten ihrer grü-
nen Blätter hervorge-
bracht. Lassen wir dies-
mal den Winter aus? Be-
kommt Götzendorf, das
“Sibirien” des Landkrei-
ses Amberg-Sulzbach,
ein mediterranes Klima?



Die Idee zu diesem Büchlein verdanken wir Ullla
Hahns Roman: “Das verborgene Wort”. Hilla (nicht
Ulla), von der das Buch berichtet, wird von Peter,
einem Gärtnerlehrling auf stille Weise verehrt. Er
besitzt ein Werk über Pflanzen, das er das “Groß-
vaterbuch” nennt. Vom Großvater, auch ein Gärt-
ner, hat er es erhalten. Es hat ihm die Augen für die
Wunder der Pflanzen geöffnet. Das Buch gibt es
wirklich. Es wurde von Carus Sterne vor über 100
Jahren geschrieben. Es ist Peters Heiligen- und
Meßbuch, er gibt es nicht aus der Hand, läßt Hilla
nur hinein sehen. Erst als Peter sich von Hilla
trennen muß, leiht er ihr das kostbare Buch für ein
Jahr und gibt ihr eine Wegwarte dazu.
Uns hat Ulla Hahn an unsere Zeit des Botanisierens
erinnert und unsere Wahrnehmung geschärft. Eine
Neuauflage des Großvaterbuches fand sich in un-
serem Bestand: “Unsere Pflanzenwelt” von C.
Sterne u. A.v.Enderes aus 1955. Vieles hat uns das
Großvaterbuch erklärt, so auch, wann die Herbst-
zeitlose ihre Blätter bekommt. Und es hat eine Er-
innerung an die eigene Großmutter, eine Bauers-
frau, geweckt, die Sturms Gedicht vom Unkraut zu
Kaiser Wilhelms Zeiten in der Schule lernte und
ihrem Enkel B. beim gemeinsamen Kühehüten
vortrug.

Alle Bilder, mit Ausnahme des Titelbildes, das aus
1992 stammt und die Küchenschelle am selben
Standort noch im Schnee zeigt, wurden von März
bis August 2002 fotografiert. Dabei zeigte sich, daß
wir damit auch die ungewöhnliche Wettersituatio-
nen dieser Monate festgehalten haben.
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